
„Mehrere Innungen haben
durch Anträge die Diskussion
um eine Stimmrechtsvertei-
lung im VDZI angestoßen, die
sich derzeit an der Zahl der
Mitgliedsbetriebe der Innun-
gen orientiert. Das ist in Ver-
bänden nichts Ungewöhnli-
ches. Worum geht es? Vertritt
eine Innung sich im VDZI
quasi selbst oder spricht sie im
Namen und dem Gewicht der
Interessen der ihr angeschlos-
senen Mitgliedsbetriebe? Wel-
che Stimmenzahl soll eine
Innung bekommen, wenn sie
etwa 300 Betriebe vertritt oder
30? Und richtet sich der Mit-
gliedsbeitrag einer Innung
auch nach der Stimmenzahl
oder nach anderen Krite-
rien? Stimmenverteilungen
und Finanzierungslasten sind
schwierige Fragen, wie sie in
jeder Demokratie, in jedem
Verein oder Verband immer
wieder gestellt werden.Sie be-
einflussen neben dem über-
zeugenden Sachargument die
Durchsetzungsmöglichkei-

ten der eigenen Interessen in
einem demokratischen Ver-
band, der sich an Mehrheits-
beschlüssen orientieren muss,
um handlungsfähig zu sein.
Stimmrechte und Finanzver-
teilung sind daher Spielre-
geln und die Stabilität des Ver-
bandes ist davon abhängig,in-
wieweit alle Mitglieder diese
Spielregeln als mindestens
fair und gerecht betrachten.In
jedem demokratischen Ver-
band darf daher jeder jeder-
zeit die Frage nach einer neuen
Stimmrechtsverteilung zwi-
schen den Mitgliedern stellen.
Und jeder kann auch jederzeit
fragen, ob und wie sich eine
neue Stimmrechtsverteilung
auf die zukünftige Finanzie-
rung der Gemeinschaftsauf-
gaben auswirken soll.
Und wer entscheidet darüber?
Regeln über Stimmrechte und
Finanzierungsverteilung fest-

zulegen ist das originäre Recht
derjenigen,die diesen Verband
gemeinsam bilden und bilden
wollen; das sind die Innungen.
Diese müssen sich untereinan-
der jeweils über die Spiel-
regeln ihrer Gemeinschaft
‚VDZI‘ einigen. Daher hat der
Vorstand des VDZI den Innun-
gen auch vorgeschlagen, dass
sie untereinander in einer
Kommission, die aus Befür-
wortern und Betroffenen einer
Stimmrechtsreform besteht,
die Argumente ohne öffentli-
che Fingerzeige austauschen
und Lösungen erarbeiten sol-
len. Als Moderator für diese
Gespräche zwischen den In-
nungen wurde Professor Dr.
Rüdiger Zuck gewonnen. Da-
bei kann es für die jeweilige
Seite nicht darum gehen
‚Recht‘ zu haben, sondern da-
rum, erstens den anderen von
der besseren Lösung neuer
Spielregeln zu überzeugen,
und zweitens zu zeigen, dass
diese neuen Spielregeln die
Gemeinschaftsorganisation
VDZI stärken.“ 

Seine konkrete Forderung sei,
den Innungen bei einer Größe
von bis 300 Mitgliedern eine
Stimme zu geben, größeren
zwei.
Weitere Bestätigung finden
die Ersuchenden in der Mus-
tersatzung für Verbände (vgl.
Aberle,H.-J.[Hrsg.]: Die Deut-
sche Handwerksordnung
[HwO], – Kommentar, Muster-
satzung und Materialien, Ber-
lin 2006). Diese sieht vor, dass
jedes Mitglied eine Stimme
abgibt. („Jeder Mitgliedsver-
band hat einen Vertreter.Jeder
Vertreter hat eine Stimme.“)
Eine solche oder ähnliche
Aufteilung gewährleiste die
nötige Demokratie und sorge
für eine – gerade in Zeiten wie
diesen – unabdingbare Mei-
nungsvielfalt, erklärte der
Arnsberger OM Josef Wagner
der ZT im Telefoninterview.
„Demokratie kommt nun ein-
mal nicht von ‚dämmen‘!“ 
Wagner machte sehr deutlich,
dass es für seine Innung nicht
infrage komme,dem VDZI den
Rücken zu kehren: „Wir haben
nur eine Chance,wenn wir alle
zusammen am selben Strang
ziehen! Wir wollen aktiv mit-
arbeiten, mitbestimmen – da-
rum der Antrag.“ Schließlich
gehe es um den gemeinsamen
Überlebenskampf aller Den-
tallabore Deutschlands. Eine
politische Struktur wie die des
Parlaments, eine Spaltung
also in Regierung und Opposi-
tion, helfe hier keinem weiter,
verschlechtere die Situation
zusehends.
Mit einer ähnlichen Verbun-
denheit zum VDZI äußerte
sich auch der Bremer OM
Theodor Overhoff.In dezidier-
ter Kleinarbeit hätte seine Ge-
schäftsstelle die Struktur des

Föderalismus der Bundesre-
publik analysiert – eine Adap-
tion der Länderstimmen im
Bundesrat auf die ZT-Innun-
gen sei auch sein Ziel: „Nur so
können wir die derzeit immer
weiter wachsende Politikver-

drossenheit wieder reduzie-
ren!“
Diese klaren Loyalitätsbezeu-
gungen zum VDZI scheinen
angebracht,wurden doch hier
und da schon Stimmen laut,
die einen Parallelverband,
eine Konkurrenz zum VDZI,
forderten. Hier bestünde die
Gefahr, dass Nichtinnungsbe-
triebe, importierende Unter-
nehmen und aus dem VDZI
ausgetretene Innungen ein
Dach fänden und ihre Mei-
nung – unter Umständen so-
gar repräsentativer – vertreten
wüssten.
Die Fokussierung dieses The-
mas auf dem Verbandstag in
Dresden muss wohl als un-
glücklich verlaufen bezeich-
net werden. Eine wiederholte
Änderung der Reihenfolge der
Tagesordnungspunkte schob
die Anträge auf den Samstag-
abend – aus Protest hierüber
verließ die Innung Dresden-

Leipzig den Raum geschlos-
sen. Nach der Ankündigung
des Einsetzens einer Prü-
fungskommission, in welcher
die drei größten und drei
kleinsten Innungen sowie Ver-
fassungsrechtler Prof. Dr. Rü-
diger Zuck beteiligt und deren
erste Ergebnisse auf der VDZI-
Herbsttagung in Berlin prä-
sentiert werden sollen, zogen
die anderen ersuchenden In-
nungen ihre Anträge zurück.
„Wir geben uns notgedrungen
mit diesem ersten Ergebnis
zufrieden“, hielt OM Theodor
Overhoff fest,und fügte hinzu,
dass solche Verfahren die er-
starkende Politikverdrossen-
heit nicht gerade verringerten.
Die zu jenem Zeitpunkt nicht
mehr anwesende Innung Dres-
den-Leipzig zieht ein denkbar
schlechtes Fazit aus dem Ver-
bandstag. OM Arnd Erwin be-
zeichnete das Einsetzen der
Kommission als „weitere Beru-
higungspille“.Er sehe den wei-
teren Zusammenhalt im VDZI
gefährdet, nannte das Verhal-
ten des Vorstandes entmuti-
gend.„Hier werden nicht mehr
die Interessen der Betriebe
vertreten; stattdessen wird
mittels persönlicher Einfluss-
nahme versucht, von den Zie-
len des Vorstandes zu überzeu-
gen.“ Weitergehend forderte er
Konsequenzen im VDZI-Vor-
stand: „Nach einem Jahr neuer
Vorstand ist der Haushalt der
Bundesvertretung desolat und
weist Defizite auf.Zwei Innun-
gen sind bisher ausgetreten,
die Dachmarke Q-AMZ stag-
niert. Dieser Vorstand ist ge-
scheitert.“ Anders als die Ober-
meister Wagner und Overhoff
sehe er für seine Innung „große
Probleme für einen weiteren
Verbleib im VDZI“. Seine wei-
tere Positionierung werde der
Vorstand der Innung Dresden-
Leipzig auf seiner Sitzung am
23.06. festlegen; die ZT wird
berichten.

Es widerspricht zwar man-
chen Einschätzungen in den
Publikumsmedien, deckt sich
aber mit der Erfahrung von

Zahnärzten und Zahntechni-
kern: Auch Kassenpatienten
sind durchaus gerne bereit,
beim Zahnarzt für ein Plus an
Service und Produktqualität
ein paar Euros mehr zu bezah-
len. Dies hat eine Studie des
Spitta-Verlages (Balingen) er-
geben, die am 12.05.07 anläss-
lich eines Dentalkongresses in
Berlin (BioDental AG) vorge-
stellt wurde. Gefragt wurden
über 200 GKV-Patienten ab 25
Jahre, welche Komponenten
ihnen bei ihrem Zahnersatz
wichtig seien und ob sie für die
jeweilige Komponente eine

Zuzahlung akzeptieren wür-
den. Zwei Drittel der Befrag-
ten hatten bereits Kronen, ein
Drittel bisher nicht.Die Studie

zeigte, dass für hochwertiges,
biologisch verträgliches Ma-
terial, bestes Aussehen, gute
Funktion und farbliche Präzi-
sion vier von fünf Patienten
eine Zuzahlung akzeptierten,
jeder Sechste darunter sogar
500 Euro extra (siehe Grafik).
Es zeigte sich zudem, dass Pa-
tienten zu höherwertigen An-
geboten beraten und in die
Entscheidung auch einbezo-
gen werden wollen. Dass sich
Wünsche nicht immer mit der
Bereitschaft zu Zuzahlung
deckten, ergab die Frage nach
schmerzfreier Betäubungs-

spritze: Mehr als jedem Zwei-
ten wäre sie wichtig – aber nur
jeder Fünfte würde dafür auch
extra bezahlen wollen. Über-
raschend: Eine deutlich be-
schleunigte Versorgung mit
Zahnersatz wäre nur jedem
Fünften einen Aufschlag auf
die Kosten wert.
Auftraggeber der Ende 2006
erhobenen Studie ist das
Unternehmen BioDental AG,
ein noch junger Zusammen-
schluss von Zahnärzten und
Zahntechnikern mit dem Ziel,
durch enge Zusammenarbeit
die Zahnersatzversorgung
der Bevölkerung mehr an de-
ren tatsächlichen Wünschen
auszurichten. Rainer Struck,
BioDental AG: „Hier wird viel
spekuliert, von Überschät-
zung der Zuzahlungsbereit-
schaft bis zu Verbraucher-
schutzwarnungen, ein Plus an
Komfort werde den Patienten
nur aufgeschwatzt.Nichts von
beidem stimmt, wie wir nun
aufgrund der repräsentativen
Datenlage wissen. Das Inte-
resse an biologisch und ästhe-
tisch einwandfreiem Zahner-
satz spricht für die Informiert-
heit der Patienten, und dieses
müssen wir auch mit passen-
den Produkten bedienen.“ In-
formationen zum Konzept der
BioDental AG, die für weitere
Kooperationspartner offen ist,
unter www.biopartner.de 

2.2.2 Wie viel Euro würden Sie dann selbst bezahlen, auch in Raten?

Nehmen Sie einmal an, Sie haben die Möglichkeit zwischen einem Preis von 250€
(einfachste Variante) bis 750€ (beste Variante) zu wählen. Mit zunehmendem
Preis steigt dabei auch die Qualität Ihrer Krone.

Die durchschnittliche Ausgabebereitschaft beträgt 358,00€.
Der am häufigsten genannte Betrag ist 250,00€ , gefolgt von 500,00€.
Die statistische Kenngröße „Median“ teilt die Ausgabebereitschaft in der Mitte.Das
bedeutet, dass 50 % der Befragten Beträge unterhalb, 50% der Befragten Beträge
oberhalb diesen Wertes genannt haben. Der Median liegt bei 300,00€.
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Plus an Qualität und Service gewünscht
Der Konjunkturaufschwung zeigt Auswirkungen auf die Dentalwelt: Eine
neue Studie erklärt die gestiegene Zuzahlungsbereitschaft bei Kassenpatienten.

BioDental AG
Am Königshof 11
40472 Düsseldorf
Tel.: 0700/24 67 27 86
Fax: 02 11/41 33 02
E-Mail: info@biodental.ag
www.biodental.ag

Adresse

Ihnen brennt ein Thema unter den Nägeln? Sie möchten den Berufskollegen Ihre
ganz persönlichen Erfahrungen und Ansichten näher bringen, zur allgemeinen 
Diskussion anregen oder unserer Redaktion einfach nur Feedback geben? Dann
schreiben Sie uns! Schicken Sie uns Ihre Meinung an folgende Adresse:

Redaktion ZT Zahntechnik Zeitung, Stichwort „Leserbriefe“
Oemus Media AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Fax: 03 41/4 84 74-2 90
E-Mail: h.d.kossmann@oemus-media.de

Schreiben Sie uns!

Wie viel Euro würden Sie dann selbst bezahlen, 
auch in Raten? (N = 177)
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(Quelle: Spitta – Marktforschung/Grafik: Oemus Media AG)

Der Dresdener OM Arnd Erwin zeigt sich unglück-
lich mit dem Verlauf der Thematisierung seines
Antrages.

„Stärkung der Gemeinschaft zum Ziel“
Ein Statement von VDZI-Generalsekretär Walter Winkler zur Stimmrechtsdebatte.

Verband Deutscher Zahntechniker-
Innungen (VDZI)
Gerbermühlstraße 9
60594 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/66 55 86-0
Fax: 0 69/66 55 86-30
E-Mail: info@vdzi.de
www.vdzi.de

Adresse

Walter Winkler, Generalsekretär des VDZI: „Jeder
darf jederzeit die Frage nach einer neuen Stimm-
rechtsverteilung stellen.“
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